
DITS Reiorm des Klosters Murı D
und dıe cta Murensıa

Von Dr Bruno ilhelm w} Sarnen (Schluß.)
Doch kehren WIT ZUu Gang der Ereignisse zurück ach-

dem Graf Werner auf der Tagung Othmarsingen Fe-
bruar 086 estimm daß sSeInN altester Sohn die Vogtel
AUus der and des es empfange, NıIC igen- oder Erb-
recC sondern nach den Bestimmungen der Frreiungsurkunde,
gab Murı samt Zubehör die an Eghards VON ubnac
auTt amı CL dem Petrus Rom übergebe Eghard EeI-
Tüllte seinen Auftrag, kam nach Rom fand aber keinen aps
HNESCLO, quid exstiterıt quod Aön potuıl adıre ach
dem Tode Gregors VII dıe Verhältnisse der Kuriıe aller-
ings derart daß iNan Muriı eın und ein halbes enschenalter
später davon keine are Vorstellung en konnte da die KAaf.
dinäle 086 selbst MC recC wußten ob INan aps habe
oder C enige Tage nach der Wahl erklartie der NeUuUe aps
Vıktor 111 000 Mai 086 1esel1De selbst Tur ungültiıg berief
als 39  ar des römischen Stuhles‘‘“ CıHE Synode nach apua und
1eß sıch ndlıch Maı 087 konsekrieren ntier gewöhn-
iıchen mständen Nan Eghard bel der Abwesenhe1i des
Papstes auft ucC warten oder ihn nachreisen lassen
ntier den obwaltenden Verhältnissen aber beıdes keinen
Sinn und entschlossen sich die Kardınäle selbst die atıon
Muris anzunehmen Daruüber usSsen S1C dann ohl eine UF-
un ausgeste en Die bedeutsamen orte der Kardıinals-
urkunde für Mur1, welche dıe Rechte der Kardinäle auch De1l
Anwesenheit des Papstes betonen sınd NUur VON ihnen AUuUs Vel-
ständlich D Zugleic aber paßt dieser nNspruc durchaus den
eigenartigen Zeitverhältnissen und den damaligen Anschau-

uüber die ellung der Kardinäle 3

Inhaltlıch wiederholt die Kardıinalsurkunde infach die
Bestimmungen VON Othmarsıiıngen, ann er Nnıc verdächtig
sein hre ormelle el hat Steinacker erwiesen,® der
mıt ecC darauf aufmerksam machte, daß Tur Murı ı eın nla
ZUT Fälschung der ardınalsurkunde Wenn etwa Engel-

A Steinacker, Regesta Habsbeg. und Mitteilungen Instituts, 2 ? 508 ff.
Vel Sägmfiliejlä Die Tätigkeit und ng der Kardinäle 1896,
Hirsch, Mitteilunge Instituts, I, 262 un 2 ’ 47
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berg EIHE Papsturkunde älschte, un die angeblich echten
Dıplom* 124 angedeutete pästliıche Schutzstellung belegen

können hat INan die entsprechende Wendung des Hır-
Formulars 1NS Kaiserdiplom Muriıs eben HIC üubernom-

1NEeEN „Und Nan ohne Vorlage päpstlichen Schutz-
rı1e alschen wollen, INan eben e1inNne apst- und NnıcC
eiINe ardinalsurkunde angefertigt.“

DIie Ereignisse des Jahres 086 edeutfen also Tür Muriı
erst die Erlangung der vollen Freiheit ‘E die Fälschung,
dıie Murı VON ST Blasıen loslöste un dıe Ereignisse Othmar-
SINSCH dıe Graf Werner mı1t seinen Neffen VON enzburg AaUS-
Ööhnten wurde „„Muri LO Graf Werner der reıinel zurück-
gegeben und darın bestätigt‘‘ Das 1St das Urteiıl ent-
schiedenen Reformireundes, der also der Wiederaufnahme
der Vogtel K den HMabsburger keinen ucC die Periode
des Eigenkirchenrechtes sah Abt Luitiried WarTr der IC  1ge
Mann der zehnjähriger Arbeıt das monastische en Muri1
ZUr vollen Entfaltung brachte G'rafi Werner DOot ihm em
hılfreiche and Da el Männer sehr Klug bedeuteten
dıe Tolgenden a  re CIHE Zeit des tiefen Friıedens TUr das Kloster
das Urc dıe Eingriffe Giselberts un der Lenzburger WIC unter
der chwache der selbstgewählten ögte 1e]1 gelitten
el anner tarben TAast gleichzeitig, auTrichtig Detrauert VON
den dankbaren Mönchen Graf Werner ‚„„allzufrüh‘“* 11 No-
vember 096 31 Dezember gleichen Jahres Tolgte ihm Abt
Luitfried nach Der Verfasser der cta nennt iıhn dive Memortie
Bernold sancdctae recordationis

Als Vogt ber Murı Tolgte 011 Otto 8 des (ırafen
Werner altester Sohn, dem nach SeINET Ermordung der uUunNsSere
Bruder rati TeC nachfTfolgte Mit dieser Nachricht
SC  1e der geschichtliche Teıl der Acta, dem NUur noch das
Diplom VON 114 und E1 T10ommes Schlußwor angereıiht wird

Unmi  elDar nach dem Tode Luitirieds soll ach Hirsch®
der Nıiedergang der Reform eingesetzt en en WIT
Was uns die cta melden Es 1ST SCHUQ, aber ausreichend

Hırschs Ansıcht abzuweisen Das Lob Luitfrieds wird
WIe schon angedeutet sowohl Muriı WIEC ST Blasıen AdLlsSs-
gewählten orten verkündet VIr prudentissimus, monastıce
Vito ı nstiıtutor nrobatissimus, mundo CFUCLfLXUS et solı Deo VLIVeENS
en WIT dazu noch Hırsch das Wort 39  Her dem Regime
Fälschung, Hirsch, Mitteilungen Instituts 23 , 417, Anm VEr fur die eiIns

scher-Schweizer, Urkundenbuch VO  _ Zürich l‚ 149 nimmt die Urkunde als

formell ist S1IC jedoch sicher unecht
teinacker, Regesta I1l.

Inmatura moritie preventus Desagt uUurchaus nicht, daß er noch un Wäl. Der
Sinn ist, 67 star' u früh

itteilungen des Instituts 2 ’ 270 E:
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persönlıch hochstehenden, den Reformtendenzen ergebenen
es enttfaltete sich das en der Mönche nach den De]l ihnen
eingeführten Gewohnheiten voller B Soll NUu  z eine
Frucht dieser ute se1n, daß sıch der Niedergang der Reform
unmı  elbar diıese zehnjährıge Glanzzeit anschloß? on
darın soll sıch der Vertall der ucC ankündigen, daß die VON
Luitifrıed ErZOgCNCNHN Mönche als Nachfolger denselben Rupert
ZUT OCASten ur in Muriı verwehrt
VO ST Blasıen wählten, dem e1inst Abt Giselbert den Weg

Diese Wahl
meint Hıirsch®* „21bt schon denken Äußerlich 1e INnNan
also den Kontakt mit St Blasiıen auIirecC ob aber Rupert
der richtige Mannn Wäl, 1mM Sinne Lutfrieds wırken, INag Nal
bezweifeln Als Prior muß etr se1ne aC HIC besonders gut
gemacht aben, SONS iın (nHeselbert NIC abberufen und
seine Wahl ZuUum Abt verhindert.‘‘ Diese schwerwiegenden Fol-

sSınd aber durchaus abzulehnen, da, WIe schon erwähnt,
Tür Ruperts Abberufung ebenso gut persönliche (Gırunde maß-
gebend SEeEWESCH seın können. Ohne Zweiıftel War unter den
VON ST Blasien als Reformmönche IN Muri ı Erschienenen der
tüchtigste, ausdrücklich die Acta, hätten ıhn selne Mit-
ankömmlinge ZUMm Prior rhoben DIe ihm anveriraute Aufgabe
Tuhrte CI WIe die cta erzählen, rasch un energisch ÜE
Zweımal wollten in seline Mitbrüder AB bte rheben Es
ann se1n, daß unter den en Muri-  onchen schroffen
Auftretens, oder Abt Giselbert seINes TreDbens nach
der wurde Gegner Seine Wahl als Nachfolger des heilig-
mäßıgen Luitifried zeigt doch eutlic daß INan 1N Muriı se1in
iırken nNIeE miıt Undank lohnte und eın drittes Mal Vertrauen

ihm Wır können uns recC gut vorstellen meıint
Hirsch? nach orten en es Was . Eutite AUuUs Muriı
gemacht hatte.“‘ Gut, eben die Wahl Ruperts War eıne olge
selnes und Lu1l1tirieds Wiırkens

ber Rupert 19831  e einmal eın uCc als Abt VON Muri.
Vielleicht WarTr GE einer VON denen, denen (Giott seinen egen ent-
ZIE weıl S1ıE sıch selbst ach dem Posten sehnen, dem
ZWAar ra und 1NS1C braucht, aber doch die na eNT-
Scheıde Immerhin verwaltete a  re lang das Kloster,
SE DIS iın eine böswillige Verleumdung bel Bischof
Gebhard I11 VOonN Konstanz (1084—1110) W  9 Muri ı el-

ings verlassen: DTO quadam 19NAaVi FE aput epISCODUM (jeb-
hardum atlSso Infamatus, dimısıt abbalıam et discessit hinc.
Kıem* Drachte diıese Anklage in Verbindung mıt dem Ankauf

TSC! 210A en a An  LL< O eschich r r  Muris l’
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Wohlens 1m a  re 1106, VON dem dıe CIa ausführlich und
unter schärifstem berichten Denn wurden ein goldener
elcC mıt kos  arsten Edelsteinen un ZzwWwei sılberne reuze,
die Rıchenza VON Habsburg-Lenzburg gespendet a  © gebro-
chen und viele sehr nützliche utfer verkau diesen Ankauf
durchführen können ‚,Da überlege doch jeder Del sich‘‘
bemerkt dazu der Anonymus „„welc eın Nutzen und weilches
lüc seiner eele und seinem Leib AaUus einem unrechtmäßbilg
erworbenen (Gjut erwachsen könne, da doch jeder NUur darauftf
achten soll, daß 61 nıcC den KöÖörper nähre und el die eele
verliere, und erwäge, WOZU denn nutze, WeNn der oOnNnCcC
verzehrt, Was der Räuber entwendet .6 Der Verfasser der
cta brandmarkt also den Ankauf Wohlens als eın grobes J0
reC da das Kloster den Ort VON unrechtmäßigen Besitzern
erworben ber dieses Unrecht wird VO  z Anonymus dem
Abht Rupert HE bloß niıc ZUT SN gele2ts sondern Rupert
wird VON ihm alscher Anklage in Schutz SENOMMEN.
Abgesehen davon, daß zwischen dem Abgang Ruperts und dem
Güterkauf drei a  re verstrichen, ist eın innerer Zusammenhang
der beıiden Ereignisse AUs der Darstellung in den cta gut WI1e€e
ausgeschlossen. „„Wir enn den spezliellen nia seiner
Resignation nicht,“ bemerkt Hırsch miıt ecC er sınd
WITr aber auch nıC berechtigt, daraus entscheidende CAIuSSe
für den Niedergang der Reform ziehen, wıe Hirsch 1es AUSs
der bloßen atsache tut, daß Rupert be1 Bischof Gebhard
ver  €  18 wurde.®

ESs ist n1ıc unwahrscheinlich, daß der St.-Blasier-Abt
in Murı einıge persönliche Gegner a  ( die iıhn als Fremden
ablehnten und ihn arbeıteten SO ann sich der Gegensatz,
der sich bel den en Muri-Mönchen Von Anfang
St Blasien gezeigt a  © forterhalten aben, auch nachdem
Mur/ı unter Luitfried selbständige el geworden War eut-
iıch offenbart sich ja 1m Gutsbeschrieb, der vielleicht VON dem

it.
S Man beachte, daß Ruperts Name Sar nl genannt, der Veau: vielmehr dem

emeruntKonvent im allgemeinen zugeschrieben wird (precesSsor nostri cupientes
fregerunt hic calıcem aurTreul vendiderunt M pred[a Salıs utılıa spoliaverunt nuda-
veruntque monasterium , während füur eın panz äahnliches SC Abt Ronzelin verant-
wor‘ erscheınt. Vgl era ul cupiens Rözelinus augeTE sumptum potius sıbı
subjectorum vendıidi bona et utilıa predia el fregtt aureum calıcem obtimum.

Ar{ ‚„Doch hat Bischof Gebhard seine and im plie gehabt, eın
überzeugter Gregorilaner, der wiederholt energisch in die Verhältnisse der Reformklöster
eingegriffe hat. Wenn mit der

1e klösterlichen Verhältnisse in ur! Beginn deststätigkei Ruperts nNIC zufrieden WarT, äßt sich
daraus,welche Wendung

{ Es geht doch nı d} Aaus dem Umstand, daß
Gebhard Gregorianer War undJahrhunderts hatten.

in urı ngriff, einfach Muris Abfall VOo  > der Reform
folgern. Der Vertrauensmann des Giselbert wird enn doch uch eın Gregorianer
SCWESCHI sein! Von einer Kritik der Amtstäti keit Ruperts durch Gebhard findet sich
nirgends eine Spur; annn siıch einzig persönliche Verdächtigung gehandelt
haben, die aber, wie eben der reformeifrige nonYyINUSs versichert, grundlos Wäl. er!
ist NIC| VO!  — einem 1  n des i1scho{is in Muri die Rede, sondern umgekehrt, die Ver-
leumder wandten sich den Bischof Zzweı JahX achdem jenes erfolgt Wa  Z
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reformeilfrigen Abt uno geschrieben ISt, eın geWwIlsser 1der-
streit ST Blasıen, nıt dem Murı des Jahrhun-
erts allerhand wıirtschafitlıche Händel natte*, TOLzdem blühte
damals In Mur 1 die Reiorm Der Gegensatz ST Blasien
edeute also sıch keinen Gegensatz die Reiorm, SON-
dern NUur eine mehr oder mıinder este Bindung MurIis
an St Blasıen, mIıt dem INnNan Anfang des Jahrhunderts 1M-
merhin noch in einem Pıetätsverhältnis sSstan Daß die hbte
Lultfried und Rupert diese Anlehnung das zweite Mutter-
kloster Muris und hre Heimat pflegten, ist Ja selbstverständ-
iıch Wır en auch eın ıre  es Zeugnis ailur In den Jahren
E | kam zwıschen den en Uto VON ST Blasıen,
dem Nachfolger Giselberts, Wılhelm VonNn Hırsau un Luitirıied
Von urı einer Gebetsverbrüderung.* Vorerst sehen WIr
St Blasiıen mit Mur/ ı in Confraternität®, dann schlossen Hırsau
und St. Blasıen*, ndlıch St. Blasiıen mı1t Mur/ ı und Hırsau
Verbrüderungsverträge. ITrıthemius berichtet Z Fe
091 die Verbrüderung Hirsaus nıt Muriı und St. Blasien.®

Hirsch ist ohl 1m el WenNnn als die „naturgemäße
Voraussetzung‘‘ dieser Verträge‘ dıie Selbständigkeit Muriıs
befrachtet; trotzdem ist der Hınwels Hafners? bemerkenswert,
AUs der erwähnten Urkunde zwischen den dreıi Abteien scheine
hervorzugehen, daß eigentlich MNUr ZWEI Paktanten vorhanden
Sind: Hıirsau auftf der einen, ST Blasien mit dem näher verbun-
denen Murı auft der anderen el Das Setiz immerhin ein

an dergEWISSES Abhängigkeitsverhältnıs Murıs VOTaus
Pijetät verknüpfen 0S Urc das Reformwerk und die Persönlich-
keiten zweler hervorragender hte MIt ST Blasıen Nun isSt

doch sehr wahrscheimnlich, daß in Murı diese immer
noch CNSC geistige Verbindung miıt der mächtigen Reformabtel
Stimmen aut wurden, dıe die reıiınel Muris immer noch DU
ährdet glaubten. €e] nıande sich aber NIC eine
Opposition die Reform, sondern eINZIg einen psycho-
logisch leicht verstän  ıchen Gegensatz die Iortdauernde
Abhängigkeit VON ST Blasien. DIie weıteren orgänge in Muriı
bestätigen diese Auifassung.

Vgl K.5,. 67, F {A 52,
ıuıdıen un Mitteilungen 17 (1896), 3f

Hafner, Verbrüderungsverfirag zwischen Hırsau, St asıen und Murt,
3 Gerbert, Monumenta veterıs Liturgiae lem 13'  O©

Ebenda, I 9
7 Trithemius, Annales I; 247

Vgl den Abdruck Deı Haifner O., ır
uch die Verbrüderungsurkunde St Blasiens miıt Fruttuaria Necrol. I)327) ist der Vermerk angeschlossen: Seniciribus de Mura el de Otewic el de Wıbelingen et

de Alpirspac acundum est Sicut Fructuarensibus.
Hirsch, Mitteilunge des Instituts 20; 262 An  S

'] a: 0 Anm
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ach Ruperts Abgang wählten die Mönche ZADE erstenmal
einen Abt AUs ihrer 6, UlticCH, der VonNn regierte.
ach der Schl  erung, dıe Hıirsch VON der Weiterentwicklung
der Reform in Muriı entworien hat, mußten WIr Nun einen Re-
formgegner erwarten Die cta melden uUuns das Gegenteıil. Der
reformelifrige Anonymus hat TUr ihn es LOoD vır sSatıs SIre-
UUS In OMNL bona actione*, ein Mann, der sıch in em uten
ohl ewAanrte Und anders konnte VON dem bte HfIeE
sprechen, der das Palladium der Unabhängigkeit und Reform
Muyis erwiırkte.

Das Dıplom des Jahres 114
DIie cta Derichten Uurz darüber Im re 114 kam Hein-

rich in der rıtten Fastenwoche nach ase Als Abt Ulriıch
davon örte, el er mıt seinen Brüdern und Graf rec dem
Klostervogt, dorthin ‚„„Was Graf Werner guten Gedenkens,
der ater des Grafen recC Muriı gewährt und Othmar-
singen bestätigt a  ©: das wurde VOTL dem Önig und zahl-
reichen Fürsten voll und ganz Urc eine Freiheitsurkunde
(carta Iibertatis rklärt und bekräftigt, die der Önıg selbst uns
gab un teilweise eigenhändig unterschrieb.‘‘? In der eINZIgUurc Abschrift der cta uns erhaltenen Kaiserurkunde VOM
Z 114 bestätigt Heinrich V daß der Straßburger Bi1i-
SC Werner, ein Verwan  er (parens!) des (Girafen Werner VoOoNn
absburg, Zeıten alıser Konrads In Burgund, 1m Bıstum
Konstanz, 1m Aargau, ın der Grafschaft Rore, ren des

Martıin eın Kloster gegründet und geweiht habe a Wer-
Her habe dieses sein Erbkloster abbatia hereditario Iure DH0OSSECSSA)
samt Zubehör Gott un den eiligen Marıa, Peifrus, Martın
und enedi als Eıgen übergeben un die Gewalt darüber dem
bte Luitfried und seinen Nachfolgern überlassen. Diesen
erzic habe er samt Frau, Söhnen und OcNHNtiern auch Hr
die Übergabe des Osters in den Schutz der römischen Kıirche
HIC die Vermittlung des FEdelen Eghard VonN ubnac voll-

ugleic habe Graf Werner estimmt, daß dıe Konventu-
alen sich dUus ihrer oder VOonNn anderwärts selbst einen Abt
wählen und einsetzen dürfen, den s1e, die reiıne1l des
OSsters ge  rde, im Einverständnis miıt den Abten und (Gläu-
ıgen der mgebung ach der ege des enedi in QC-
setzmäßigem Verfahren absetzen können. Die Vogtel soll

Hirsch, Mitteilungen des Instituts, O Z übersetzt falsch, wenn 8
einschränkend sagt FÜr RKuperts Nachfolger, Udalric hat
mäßigen Lobes.‘‘ Schon die Wendung „n mnı ona actione‘‘ pricht doch eutlich ;

NO  en IM UuS

ann hat satis eım Anonymus oft steigende edeutun im Sinne Von „vollständig‘‘,
tuüutzte ad]ıurit CU. SAatıs
4SCHE: vgl cta 5295 VO:  3 ita gesagt wird, daß sie Reg ach allen Kräften unter-

e ... in omni u que Vgl uch cta 32,40,flebe.nw. im‘Güterbeschrieb 54, 69, satıs utilia et Dpreclara predia
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erners altester Sohn AdUus der and des es empfangen, aber
NIC als en und Eigenrecht, sondern für ewigen Lohn
als l10ße Schutzherrschaft Der Vogt soll aut Bitten des es
den ann VOo öÖnıg empfangen und dreimal 1im 18© echtes
Dıng halten, in Murı oder und Wann dem Abt gefällig ist,
aiur aber nıchts ordern Als eın DfPIttel der Banngelder un die
1ıchen Leistungen. Kr darf keinen Untervogt bestellen .no
das Kloster Urc Herbergforderung oder SONstT Delästigen,widrigenfalls in der Abt miıt dem ate der Brüder absetzen
und Uurc einen beliebigen anderen Vogt (undecumgque ersetizen
annn Die Famıilie des OSters soll asselbe OIrec hab
Ww1e andere freie eıen

Die el dieses Diploms 1Sst VON Martın Kıem
Liebenau, ann Dbesonders VonNn Hırsch schlagend bewiesen

worden. Wır gehen er hiıer NıCc näher darauf eIn; noch auch
auf dıie Art der Vorlagenbenützung. Fur uUunNns kommt PS eINZIYdarauf d die Bedeutung dieses okumentes Tur das pKeform-
werk möglichst klar und allseıtig erfassen.

Das Muri-Diplom IST, WI1e Hirsch? klargelegt hat, miıt einigenAuslassungen und Zugaben nach dem Hirsaiter Formular
konzipiert. Damıt wird eine e1 VON Kalserurkunden
sammengeTaßbt, die sıch mehr oder weniger WOrtlıc das
rıvileg Heıinrichs für Hirsau ansc  1eben Die Bestim-
MUNSCNH des Murı1ı-Diploms VOm a  e 114 enthalten die wıch-
tıgsten Forderungen der Reformpartel. ESs wıird also nıemand
Hirsch widersprechen können, WeNn 1 in ihm ‚‚den iNOoNuUumMen-
alsten Bewels Tüur die atsache  66 der Reform Muris sıeht.?
DDas Seiz VOTaUS, daß Abt Ulrich und raf 1e6 daß der
Konvent Mur/ ı 114 der Reform ganz und Sal ergeben War
Als das Reformwerk zuerst 1in Mur ı durchgeführt wurde, zeigtensıch, W1e die cta ausdrücklich berichten, ernste Wiıderstände,dıe mıt Gewalt unterdrückt werden mußten und mıt der Äus-
schließung der Gegner ndeten Der Anonymus berichtet ferner
getreu VON dem 1derstireı der Reformmönche Abt
Giselbert Zum Ereignis des Jahres 114 wird uns dagegen eın
Wort uüber ifenen oder geheimen Wıderstand gesagt SO sınd
WIr auch NıIC berechtigt, das Vorhandensein einer Gegenpartelnzunehmen. ber auch Iiur die vorausgehende Zeıt gestattetdas Dıplom Rückschlüsse Es besagt ausdrücklich, Graf Werner
habe IUr sich, seine emahlın und seıne ne Anh9s sein bisherigesEigenkloster verzichtet Wenn diese Bestimmung mıt Wissen
und illen (Gırafen Albrechts LII in das Dıplom eingerücktwurde, sagt uns das ndıre daß diese ne DIS 1ın sıch

tteilungen des Instituts 293. 414
Steinacker, Regesta 32CEUF e  Z
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nıcht Klostergut vergriffen hatten un VOLr lem dürfen WITr
folgern, daß weder Otto noch TecC eın KOompromıß
miıt eformfeinftlichen Mönchen Sturze der Verfügungen
ihres Vaters gescChlossen en können.

Von Otto werden uUuns einzelne Züge berichtet, dıe sein
ireundliches Verhalten Mur1 beweisen. Er erwirkte dem Klo-
ster dıe Nutznießung jenes utes in Gangolfswil, das sein ater
Werner als Seelgerät Tur Otto den ar des hl Lauren-
t1Us in Straßburg, erselbe egraben legt, vergabt hatte.*
Ferner Sschen er Murı die ‚„obere“‘ Kapelle in Boswiıl samt
Zehnten und Zubehör, miıt der Bestimmung, daß s1e nach Ge-
el des es VON den Konventualen in geistlicher Uund elt-
icher 1INS1IC verwaltet und der Ertrag ZUTF bauliıchen Besserung
der Klostergebäude verwendet werde.* Endlıch vergabte Gr

Muriı ZzWeIl Mannwerk Mellingen unter der Bedingung, daß
amı eın 1C 1m Schlafraum der Lal’enbrüder unterhalten
werde.® Weıters berichten uns die Acfta, daß sein Leıib nach der
Ermordung in Budenheim (  ereilsa 1mM Kloster Mur ı VOTr der
Kırchenpforte bestattet wurde, auch sein ater Werner und

SO sehen WIT iın 1m hestenselne Mutter Regelınde ruhten
Verhältnıs den Murı-Mönchen

Fur dıe ellung seines Bruders Tec aber genuügt uUuns
dıe atsache, daß ZUT Erlangung des Hirsauer Diploms dıe
and bot und amı das Werk selines umm Murı hochverdienten
Vaters krönte Ebenso iinden WITFr iıh als Zeugen ıIn den 1plo-
inen TUr Einsiedeln (10 März Engelberg (25 Dez
Kreuzlingen . Jänner St. Blasiıen ‚ Jänner 1125):
amı ist Albrechts Verhalten a1s reformireu  lıch genügen
erwıesen, denn alle Urkunden nehmen diese Klöster iıhre
Bedränger in Schutz und bestätigen hre rTe1ınel und nab-
hängigkeit. Er auch keinen run etwa seiner
„gefährdeten‘‘ ellung als Vogt Von Mur/ ı Vorsichtsmaßregeln

ergreifen, die ihn miıt einer angeblichen, reformfteindlichen
(jJanz nach denGruppe 1m Kloster zusammengeführt

Bestimmungen des ages Othmarsıingen, wonach der Iteste
der ne erners dıe Vogtel erhalten solle, War zunächst
Otto gefolgt Die Nachfolge Albrechts War nach dem
Grundsatze der Senioratserbfolge selbstverständlich und wiıird
in den cta als selbstverständlich gebucht 0S Sohn,
Werner 1 1., Wäar bel Ermordung des Vaters noch minderjährıg.®
Da aber recC kinderlos WAaäTl, War dıe Nachfolge se1ınes
Neiftfen gesichert. Die tatsächliıche Nachfolge in der Vogtel

e d Steinacker, Regesta
Steinacker, Regesta ,

Steinacker, Regesta abs H: 3326
175 Steinacker, He esta N.

Steinacker, Regesta —J Er nımmt amln Romzug Friedrichs 167 och teil
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hot also keinen nia Gegensätzlichkeiten, dıe einem
Kompromiß eines Habsburgers miıt einer Oppositionspartel
1im Kloster gedrängt hätten.* Diese Opposıtion ist vielmehr
kKüunstliıch VON Hırsch und 0C konstruler worden, um dle
Fälschung in den ersten Jahrzehnten des Jahrhundefr{s
unterbringen können.

Wir finden Abt Ulrich und TecC I1 1m hbesten Einver-
nehmen, WITr rfahren VON keinem störenden WISt, reibungslos
wırd 114 das Reformwerk Deendet, dessen erste Einbürgerung
heftige Kämpfe nach innen und außen ZUr olge gehabt
I)urifen WITr NnıC annehmen, daß diese Perjiode der uhe aupt-
SaC  1C davon stammte, daß NUunNn Murı das Joch St Blasıens
abgeschüttelt hatte und sich einer vollen inneren Freiheit C1I-
reute ” Wie jene Unruhen der irüuheren Zeıt AaUs dem Gegensatz
des ursprünglıch kirchlicherseits unabhängigen Mur1ı 111 Reform-
apıtale entstanden ohne eine eigentlich reformfterimdlıche
Opposıition darzustellen, verstummten die Unzufriedenen,
sobald Mur1ı wieder SanzZ auft eigenen en stan Darum 1st
bezeichnend, WeNn der Anonymus mitteılt, daß Abt Ulrich ‚„„mit
einen önchen‘‘ nach ase kam, das Werk vollenden,
das Abt Luitfried ‚mit einigen seiner Mönche*‘ Othmarsıngen
begonnen

Wır glauben 1m Vorausgehenden gezeigt aben, daß die
Annahme Hirschs, die Reform In MuriIı seI allsogleic nach dem
Tode LunLtirieds zusammengebrochen, haltlos ist Nur ZWEeI Ar
sachen berichten dıe Acta, die nıt einıger Wahrscheinlichkeit
Tur Hirsch ZUuU sprechen scheinen: die plötzliche Abberufung
Ruperts und verschiedene Güterspekulationen, dıe m zweıten
Teıl der cta kritisiert werden. amı werden WIr uns noch
beschäftigen en el Ereignisse können aber ebenso gut
anders gedeute werden, WIe WIr 1Im ersten bereits gezeigt

Vgl die treifenden Bemer:‘  en Steinackers Hirsch in der 78 Gesch.
Oberrh Z 394 it. ESs ist ‚„ ganz gleich, wIıe Inma den Erbfo  SSUS des Diploms, der

Von Werner sagt ‚„Constitult etiam, ut mailor atu 1l10rum advocatiam habere
uslegt. ımm INa  —_ d daß Werner 086 die Er'  IC  eit 198088 für die Person seines

Sohnes verbürgern wollte, ware ach dessen 1T10d 1111 eine Neuregelung der
Vogtei nötig DEWESCHL, Diese hätte INa  - bDber NIC| in einer sehr bestreitbaren Fälschung
OT£g!|  m  9 oder, wenn doch, hätte ma 1114, bei der Ööffentlich-rechtlichen Anerken-
Nnung der Verfassung Muris das Erbfolgestatut dieser Fälschung in das Diplom Iige-
nNOomMmMmMmMen un nıcht jene Bestimmung von 1086, deren temporärer Charakter Uurz vorher die
Fälschung veranlaßte. 1e INa  > Der in Wernersueine auernde aßregel,
sınd rei Au:  u  n möglich ollte Werner die Senioratserbfolge einführen, ann Wäar
die Fälschung fuüur überflüssig. Lag darin die Einricht  g der Erstgeburtsfolge,

hätte nı zugeben können, daß j1ese Bestimmung, die seiner Vogtei die Hechts-
grundlage entzog, in das Diplom VOomn 114 Eingang fand, das erwirken half und bezeugte,
Er vielmehr das gefälschte Erb  estatut, dessen erste Voraussetzung, die Gründer-
schafit Bischof Werners, ohnehin im Diplom vorkomm(t, den Önig bestätigen lassen.
Ist ndlich der ınn der Othwisin Tagung der, daß Werner 1Ur den Grundsatz der
Erblichkeit festlegte, hne eine estimmte Form der Nachfolge vorschreiben wollen,

War die Fälschung erst überflüssig und mu  e) Wenn s1e dennoch damals entstan:'
ın dem Dıplom VOIl 1114 bestätigt SeIn.  : Gerade die Oberflächlichkeit, mit der das Diplom
die Erbfolgefrage behandelt, bezeugt, daß damals diesbezüglich keine Gegensätzlich-
keit gab
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haben egen den irüuhen Verftall der Reiform spricht die U:
wahrscheinlichkeıit, daß das Ergebnis der auch VON Hırsch
vielgeruhmten Wirksamkeit des klugen und Tommen Luitfried
eın sofortiges Abgehen VON selinen Plänen SEWESCH sein könne,
die Verteidigung Ruperts Hre den Anonymus, dessen Schweli-
SCH über innere Konflıkte, die E in früheren Perioden STEeis
erwähnte.* Kür den glücklichen For  estan der Reform pricht
das einträchtige Zusammenwirken VOoON Konvent und Vogtfamıilie,
sowohl unter Otto als auch unter TeC 9 VOT allem die
gemeinsame Arbeit für das Dıplom 114

E.Ss 1st NıC anzunehmen, daß Abt Ulriıch später VO  - Wege
der Reform abgewichen sel Mit selinem hHıs auftf den Tag erwähn:-
ten Todesdatum SC  1e die Abtereihe. Sein Nachfolger
Ronzelın, der Murı 1n den Jahren 1119—45(?) vorstand, 1st 1m
hıstorischen eıle NıCcC mehr berücksichtigt. Nur Albrechts
Nachfolge als Vogt wird noch rwähnt Es olg die Wiedergabe
des Dıploms und ndlıch das bemerkenswerte Schlußwort SO
ist dıie Erwerbung der Hıirsaiuter Urkunde gekennzeichnet
als Schlußetappe der EHNtWIC  ung Muri1s. Dıie reig-
n1SSE, dıe das Reformwerk darstellen, siınd nach Hırsch ; 0I
Verfasser der Quellen direkt als Vorgeschichte der Kaiser-
urkunde gedacht, miıt deren wörtlicher Abschrift Ja der ufor
die Geschichte se1nes Hauses beschließt‘‘.? Aber, mussen WIr
Iragen, das geschehen können, WenNn die weitere Fai
wicklung Murıs, WIe Hırsch annımmt, Sanz iIm Gegensatz dazu
stunde

ach Hırsch sınd Klostergeschichte und Guterbeschrieb eın
Werk des Reformabtes unOo, also dıie des Jahr-
underts geschrieben. Dann würde das chlußwort der
Klostergeschichte füur die Zeıt 150 gelten. Stellen WIr uns
methodisch auf diesen Standpunkt und erwägen WITr die ernsten
orte, miıt denen der Abt die geschichtliche Darstellung
2766  1e

‚‚Nun sollen alle, die Je hierher wohnen un bleiben gekommen
sind, Wwissen un erwägen, mit welcher Mühe und Arbeit dieser Ort dem
uhm gelangt ist, den Jetz genießt; WIe anfangs sıch es ZU Schlechten
wendete, als gegründet werden sollte und hineingesetz wurde mitten in
die Welt; WeIC gefährliche Herren und aCc  arn, welc unbeständige Be-
wohner STeis unter den Mönchen und Brüdern JI WwIe selten und unter
welchen Schwierigkeiten hier mönchisches en herrschte, WwIe das Kloster
immer in Not und ImMUu War und och ISt, daß die Brüder en
und in der Klausur verharren können, VO Anblick der enschen nach Mög-
ichkeit sich fern haltend, sıch un das Kloster ewahren, amı
NIC das monastische eben, das mit Mühe bis eute bestand, schwinde, das

Ausgabe Kiem S31 34, 35i
Mitteilungen des Instituts 20 256
Dafür scheint uch sprechen, daß och VOT Wiedergabe des Diploms der 10

des Ulrichy mitgeteilt wird.
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Kloster gänzlic. veröde und die Brüder GeTfahr für hre Seelen laufen Sie
sollen aber auch W15S55SeIl welches uc Muriı und ewoNhner OTft erlangten
WIE sich dies u  — vielTaC. klar zeig WIEC vergänglich und elen! JeN«EC

die dem Kloster irgendwie Unrecht zufügten WIC dieser Ort STEeis VON
ott und SC11NC1IH treuesten Diener dem artın VON großer ühsal und
Gefahr Defreit und samıt SsSeinen Bewohnern Deschützt worden ist Möge
NIe err ESUS T1STUS and Von unls ziehen, sondern uns

Diener STeis SC1ITEeTr würdigen. men. iC1

In materiıjeller 1NSIC War Murı damals nNnıc reich
Daruber gab also nıchts rühmen Trotzdem spricht der
Reformabt VOonNn dem „Ruhme, den Murı Jetz genießt” amı
ann also 1Ur der Reformgels geme1int SCIN der die Mönche
Lebzeıten des es eseelte Diesem tıefernsten Manne kam
e$S urwahr N1IC auft dıe äußere ellung SE1INES Osters SONMN-
dern CINZIS auf dıe relig10SLLAs ber nıc bloß dieser
Stelle überall der cta omMm der Reformge1s des Veffas:
SETS ZUMm USaruc amı auch der eIls der Mönche Denn die
Cta sınd GIHNe nterne Cr dazu estimm den Mönchen

1ın  C dıe Entwicklung des osters und die Be-
sıtzverhältnisse geben Hıirsch hat dıe alte Ansıcht des ST
Blasıer-Mönches Heer wonach Abt un der Verfasser der
gesamten cta 1ST VARDE herrschenden gemacht ‚„ War C selbst
der Abt des osters, dann UsSsecn WITL annehmen daß Del
den Klagen Del der bloßen Darlegung der Mängel HIC geblieben
ISt Dann Hat er jedenfalls m1T tarker and Ordnung schafi-
fen gewußt Dann hat die Geschichte VOoON Murı untier hm
VON Zeit der Restauration VON Periode gedeihlichen
Bestandes berichten 63 Ja, cS IST NIC ausgeschlossen daß
Abt uno das Diplom Heinrichs V Urc Konrad 88| he-
ätıgen hNeß Wäas Bewels füur dıe Reform Muris De-
deuten wurde

Somit War Muriı selbst nach der Auffassung Hırschs
des ahrhunderts CINE entschıedene Reformabte1i
Dasselbe aber trıfft füur die ersten ZWEeI Jahrzehnte Es
leiben NUur dıe ZWeI Jahrzehnte der Regierung des es Ron-

11 zweiftelhafift In dıe a  re O] etizten denn auch
Hirsch un loc die Entstehung der angeblich reformteind-
lichen Fälschung, Was die Herrschait der Reiformfifeinde Murı
Vvoraussetzt Hıirsch hat miıt orgfal alle Momente berück-
ichtig dıe Abt Ronzelıin ZUu Reformgegner machen
scheinen Das Entscheidende bıldet die Güterspekulation untier
dıiesem Abt „ Im a  F6 132 wollte Abt Ronzelın den Aufwand

Mıt Zustimmung der BrüdersSeiner Untergebenen mehren

NN S2116 355 S3 39 f., 06-1,; 60 f., Ö! 65 1it.
irsch,
gl Hirsch 446 Anm Dagegen hat TEl Steinacker, Regesta

abs“n Hi  V gewichtige erhoben.
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und des Grafen recC uchte er dıe uter des G’rafen Eber-
hard VON Nellenburg ollıkon des Martın oder,
WenNnn dıes NnIC möglıch wenigstens pfandweise erwerben
er verkaufte E uter und nutzliıche Grundstücke und ZeI-
Tac den besten Z0  enen elc den die Gräfin Rege-
ın gestiftet a  e gab M Talente Basler Muüunze und
empfing alilur mIt dem Vogt TreCcC e ]JCeNC utfer pfandweıse
auf a  Ke Diese Übergabe geschah August Rın-
heim eın, in Gegenwart des Girafen reCcC und vieler
anderer Fat erhar aber betrog uUuns und entzog Aus Hab-
SUC dıe besten üter, andere atlur hingebend, daß WIT dort
NıC mehr VON SsSeinen (juüutern hesitzen als 1@I:; Mannwerk und

sechs Tagwerk Acker und Wiesen. C6 Das Kloster
also hier NIC bloß CIHN unschıc  iches, sondern auch ein sehr

Dieser Eintausch Von siıcherenschlechtes eschä gemac
kleinen unsichere große uter wohel INan noch 0S  are
iIrchengeräte veräußern mußte, den auf überhaupt
durchführen können cheıint dem Anonymus unmönchiısch
und unverständlich daß dieses Treiben MIt er Schärfe
kennzeichnen wollte Merkwurdigerwelse aber NnıIC gelegentlich
des eben erwähnten Geschäftes unter Abt Ronzelın, den
doch erster Linıe verantwortlic macht sondern anläßlıch
sSeINES Berichtes über den ähnlıchen Erwerb Wohlens der unter
Abt Rupert gescha Man WIird nıcC fiehlgehen WEeNnNn Nan
annımmt daß diese scharien, Grunde ungerechtfertigten
orte dıe Adresse des es Ronzelın und des Mönchskreises
gerichtet sınd der füur solche Guterspekulationen intrat
Das Anstößige der ac cheıint dem Anonymus VOT allem
der Tausch eilıger Gefäße uter SCIMN Das würde ZUT
Ansıcht Hirschs PasSscCh daß ZUr Zeit dieser Händel dıe Reform-
feinde Mur/ ı benauf „„‚Wenn noch jemand unklar
blıebe, WIC alle dıe vcebotenen Nachrichten deuten Siınd
wurden die erıchte SCHAUC uUusSskun geben, dıie uUuns dıe Lage
anderer Klöster 1eselbe Zeıit illustrıeren S1e vermerken
mehr oder mınder eutliıc eINe wichtige atsache den Nieder-
San der Klosterreform Die groben Kämpfe dessen Dienst
sıch die Reformklöster geste hatten der Hauptsache
entschieden das Papsttum gesiegt DIie pannung wıich
Von den Gemütern. eiz begann allmählich die Fes-
seln abzustreıfen, die die Mönche eINeEe despotische ac
W Die Überspanntheit der Cluny-Hirschauischen
Vorschriften, die schon Irüher selbst ernste Mönche ZU 1der-
spruch ereizt a  © begann sıch Je1z üuhlbar machen.
Dıiese NNeren Verhältniss mußten über 14117 oder Jang ihre

68 ff Vgl enz
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Rückwirkung auft dıe äußere ellung des betreffenden OSTers
ausüben. DDıie OTft Karg dotierten Stiftungen Degannen
jetz hre Armut ZUu fühlen und dıiesem Übelstand HUre Ver-
größerung des Besitzes, gut eS eben YINg, abzuhelfen Daß
hel dieser veränderten achlage das Verhältnis des OSTters
ZUMmn Vogt nıc immer ZU Vorteil des StiTtes sıch gestaltete,
1e@ auft der Hand.‘1 Das ist eine sıch geWl vernünftige
Überlegung. Allein mi1t welchem SC nuß iNnan vorerst Iragen,
wird die Lage anderer Klöster, deren ellung ZUr Reform uUDbr1-
DECNS durchaus NıIC eindeutig estimmen iSt, infach auf
Muri ı übertragen, da WIr darüber 0OCN uUurc die genügen
unterrichtet sind ? Selbst WEeNN die Quellen Muris keıine Kate
sachen über die Reformgesinnung seiner Konventualen ent-
hielten, waäaren WITr nıc berechtigt, aus der nalogie anderer
Klöster auft seinen Abfall VON der ac der Reform schließen
ber die Güterspekulationen beweisen überhaupt nıIC das, Was
Hirsch AaUus ihnen SC  1e Reformfeindlichkei derer, die S1e
durchführten Bezeichnen ist da gerade der Bericht des
reformifreundliıchen es er VOnN Zwiefalten

‚„„Einige halten für die größte Ungerechtigkeit und klagen die als
kirchenräuberisc d die Von Gläubigen gestiftetes Gut nach ihrem elleDen
verkau oder nic vorgewiesen aben, Was S1e dieses eld kauften
Denen, die dies ’ möchte ich bestimmte uskun: geben .. e1iß
aber wenig alle aus dieser Zeit sind bereits gestorben. Ich aber War
der Zeit, da VonNn den Vorstehern des Osters vieles verkau und mannig-
fachen Zwecken verwendet wurde, Körper und eIs noch ein ind
Die Not reilic die auch die Jünger, als s1Ee hungerten, dazu rieb, Ahren
abzureißen und N, hat auch uns SEZWUNSCH, einere und ınmnütze
Gütchen verkaufen, Gewänder und Kostbarkeiten inzugeben
für trockenes rot Die uns aber deshalb anklagen, WITr hätten uUuNns der
nüberlegtheit schuldig gemacht, Wa WITr n1ıc eugnen, denen
wünsche ich AUS dem Innersten meines Herzens, daß s1e es Desser machen,
und daß S1e ott inbrünstig bitten, möge uUunNnNs uUuNseTe A 9at verzeihen.“‘

Dıie nalogıe nıt den Verhältnissen in Muriı ist geWl CN-
scheinlich, aber ebenso verschieden ist die Beurteilung. uUunacAs
wird uns klar, daß sıch beim Verkauf eiliger Gefäße und
Geräte in Zwiefalten und Muri ı 0S  are leinodien®
handelt, deren Veräußerung ZWarTr manchen kunstelfrigen oder
geschichtsbeflissenen oOnCcC aDstoben mußte, die aber Sal
nıchts den eIs der Reform DesagtT, zumal s1e Urc
wirtschaftliche Not geboten wa  — Gerade die strengsten Re-
ormer jener Zeıit, dıe jungen Zisterzienser, in gotLes-
dienstlichen Geräten Puritaner, die 0S  are Paramente Ver-

abscheuten, weil s1e NUur neuglerigen Blıcken schmeıcheln und
schwache Seelen entzücken; selbst dıe reuze durften Nnıc miıt

Hirsch,  S e  B X
und 11 ff., 122
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Sılber- oder Kupferplattien Delegt se1InN, sondern ollten AdUus e1IN-
fachem Olze estehen.*

‚„ Sagt mir, ihr Armen wenn ihr überhaupt Al  = se1l Was hat das old
in einem Heiligtum tun ? Ist NIC die absucht, welche das es
einflößt ? Und suchen WIr NIC die Geschenke der Völker mehr als hre
rbauung. Der Anblick dieser prächtigen, Bewunderung erregenden 1tel-
keiten drängt die enschen mehr ZU en als ZU eten Das eld zIie
das eld d denn ich weiß NIC WI1e geschieht, daß INan seline Geschenke
leber den Kırchen darbringt, in denen INan schon einen größeren eichtum
entfaltet S1e Torheit mehr noch als Eutelkeit! DIie Kirche erglänz
in ihren Mauern un äßt iehlen em Del ihren Armen! S1ie Dekleidet
hre Steine mi1t old un äßt hre Kinder nac Mit dem der Armen
EeNTZUC INa  —_ den IC der krKeichen  c&

Das ist bekanntlıc NITEC dıe Sprache eines Reformfeindes,
sondern die des ernnar VON Clairvaux®, des berühmten
Zeitgenossen des es Ronzelın VonN Muri/1. Und WITFr kennen

Beıispiele afür, daß Reformfreunde kiırchliche Geräte
veräußerten, ‚„„trockenes BtOt: gewinnen. Der Anon
VON Muriı zeigt sıch als Gegner olcher Geschäfte, Abt er
VON Zwiefalten entschuldigt s1e.® In Mur/ ı äll eın olches
Tauschgeschäft In eline enischıeden reformifreundliche Periode;
dıeselben Mönche, die 106 einen kostbaren goldenen, edelstein-
geschmückten eic und ZWEe]I siılberne Kreuze veräußerten,
wählten dre]l a  re darauf den Reformabt Ulrich, der miıt den-
selben Mönchen das Palladıum der Reform erwirkte.

Dazu annn der Anonymus noch andere (Gırunde für seıne
ablehnende Haltung anTfuhren; auch rein wıirtschaftlıc Iindet

den Handel unklug. Man wertvolle uter veräußern
mussen, ZUum Neuerwerb schreıiten können, rhielt aber
verwustete Grundstücke, soweIlt iINan überhaupt A Rechte
kam eım Ankauf Wohlens andelte sich außerdem um eın
ungerechtes Gut Und gerade hier Zeig sich die Einseitigkeit des
Anonymus, der diese Besitzvergrößerung auts schärifste ge1belt,
während den LErwerb Muris, der Sanz hnliıch VOL sıch D
gangen WAarl, entschuldigt.*

Der TONIS VOoON Mur/ ı ist in diesen Fragen eın unbefange-
ner Beurteiler Nıchts zeigt das Desser als der SEerEIZTE Ausfall
auf seine andersdenkenden Miıtbrüder, da ET die Unmasse eli-
quien und die Kıirchengeräte aufgezählt hat C erwähnt,

Vegl. Exordium SC und AA un  O, Institutio Generalis capıtuli K q
bDe1 Guignard, Les Monuments primitıfs de la gl Cistercienne 187

ologia ad Guillelmum Z C_ 182
Hirsch meiınt, die konträre Bı  1  g eicher durch unsern Anonymusund den Abt VO:  en Zwiefalten kennzeichne die ‚B chwankungen, denen in der ersten AÄälfte

des Jahrhunderts das mönchische Leben der Reformklöster ausgesetzt war. ber die

entschuldigt sıch selbst.
Erklärung ist ohl einfacher. Der nonymus Von Muri tadelt einen anderen, er

hınc possit CSsSC provenire ın tam male ulsıto 10CO. ula Deus
17 Sed emmoo sit, qui inc ubitet vel esperet, dicens, qualis salus anl

malo
ene SCIT ut!i Dagegen Hic CTSO penset UNUSQUISCU:! aput semetipsum, qui uti-
tatıs aut felıcıtatis anime SUC et cCorporI ı provenire possit de tam eKOl recte acquisitasubstantıa
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daß och andere Paramente und Gefäße vorhanden seıen,
aber ß wolle S1Ie nıcht aufschreiben, we1il er sich schäme, eıne
solche TMU In einem hochberühmten Orte beschreiben,
ınd we1l NIC WI1SSe, WIe ange diese ınge überhaupt hier
leiben derer9 die da immer Nan rkaufe SIEe und
auTte afür, Was uns nötIg ist.* Diese Bemerkung ISst,
besehen, lächerlich SIie zeigt uns aber, daß ZUrT Zeit der Ab-
Tassung der elne ansehnlıche Gruppe VonNn Mönchen 1in
Mur ı gab, dıe wiıedernolen wünschten, Wäas 106 unter Abt

[)ieseRupert und E3 unter Abt Ronzelın geschehen War
eute OoTITenDbDar zahlreich, daß Ss1e ihren illen In dıe
Tat umsetzen konnten, SONST wäre die bittere bemerkung N1IC
bloß lächerlich, sondern unverständlic Und das es ındertie
also Hirsch NIC die Zeıt des Anonymus als eine Restaurations-
periode der Reform bezeichnen! Mit eCc amı ist 1U
TeINNC seiner NSIC Ronzelın se1 der erwähnten uter-
olıtık als Reformfein bezeichnen, der letzte Stützpunkt
entzogen. Die rage War eben Nn1IC 39 Gefäße oder Guter:
sondern „Kunstobjekte oder Güfter , 13, ach dem Standpunkt
jener Mönche „Luxusgegenstände oder Hebung der wıirtschaft-
iıchen

Muri War N1IC reich begabt worden, WIe manches
Keformkloster seline Existenz kämpfen Semper In

eft paupertate fuit et est.® Gerade dıie Urc die Reform
edingte Ausscheidung des Klostergutes AUus dem habsburgischen
Eigenbesitz verschiedentliche Streitigkeiten miıt den
Vögten ZUT olge, dıe eine Verkurzung des klösterlichen Aut-
wandes forderten SO Trauchte NıIC erst der Niedergang der
losterreform kommen, die Mönche veranlassen, ihr
Augenmerk wıirtschaftlichen Fragen zuzuwenden. Es ist NUur
natürlich, WenNn die hbte iın der Notlage des osters, untier dem
FTÜC weltlicher Herren, mıtunter aßnahmen griffen,
die sich als Kurzsichtig erwiesen oder tadelnswer Gerade

Anonymus, nach der allgemeinen Ansıcht der Re-
ormabt un VON Mur1, 1st eın Mann, bel dem die wirtschaft-
ichen Interessen durchaus 1mM Vordergrund stehen Der utfer-
beschrieh der ist NIC bloß nach Orm und Inhalt eine der
wichtigsten wirtschaftlıchen Aufzeichnungen des Jahrhun-
EItSs, sondern auch charakteristisc Uurc die Tendenz des
Verfassers. De constitutionibus autem rusticorum Necesse eSt,
ut scrtibatur, e yenitus memorLıae decedat habeantque SEHLDET
Juniores nostrı exemplarıida, quid ab 15 EXLDAaNLS,
el Beginn des Güterbeschrjebs, der miıt den analogen

45 Vgl. 5 9
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orten schlıieht Nunc ET 9O, Sıcut NOs SuÖöstantiıam ISELLLS sancte PC-
cleste, QUE vel ante NOsSs vel nNostrıs temporidus Ahuc oOllata est, descrip-
SIMUS, O B facıant et EL, qul nOost NO0OsS veniant.) amı
verrät uns der Verfasser den Hauptzweck seiner Arbeıt Hırsch?
bezeichnet den Güterbeschrieb miıt eC als Vorläufier der
Urbare des Jahrhunderts. ‚„„‚Das Bestreben, eine an
ZUrTr Fixierung des Verhältnisses YAIdE Grundherrschaft schaffen,
ist unverkennbar.‘‘ In der ;Kaf zeigt sıch der Anonymus als
musterhafifter Verwaltungs- und Wirtschaftskenner, dem das
edeıhen seines OSTters gar sehr Herzen legt.® Und miıt
ecC polemiısıer eIs AUus wirtschaftlıchen Erwägungen heraus,

dıe Güterpolitik des es Ronzelıin, der Gesichertes
> unsichere Einkunfifte preisgab, der planlos utfer Vel-

Nos autem alacresauschte, weniıger erwarb A veränderte.
vendimus alıa bona predia, bemerkt der Anonymus Nıc ohne
DO ZAR: Güterkauf in Oslıkon 1Im a  re ehr noch
aus wirtschaftlıchen denn AUuUs monastischen (Gırüunden ist er

solche Güterspekulationen. ES ist also nıc zutreifend,
WenNnn Hırsch ausführt, daß die gesteigerte orge Wiırt-
schaftsfragen sich eın Zeichen des Abfalls VON der Reform
edeute SS ist Sanz natürlich, daß iInan in dem Momente,
In dem INan VON der Beobachtung der strengen ege abwiıich
nach einer Vermehrung der Einkünfte des OSters trachtete,
er die miıt äußerster Anspannung der finanziellen Kräfte
des OSsters durchgeführten Gütereinkäufe, er das heftige
Wıderstreben des Anonymus diese wenig rühmliche
Äußerung mönchischen SInns, die nach seiner Meinung doch
nıchts genuützt Nabe.? Auf dıiıesem etzten Satz 1eg der J on;
1iIm übrigen War der Anonymus mehr als die getadelten bte
darauf bedacht, die Einkünfte Muris zusammenzuhalten und

mehren. Ja, nımmt selbst einen Tauschhandel, be1i dem
das Kloster OoTIfenDar besser auf seine echnung kam, in Schutz

die Kritik der Mönche Das Gut Rota, das der Freie
Rudolf mıt seiner Gemahlın ecC dem Martın geschenkt
a  6; Vvertauschte iINan Knechte das Kloster Mur-
bach, da die ortigen Mönche zuerst darum aten „Möge nıe-
mand aro betrübt sein noch Einsprache erheben, denn das
geschah rechtskräftig, indem Graf Werner, der Vogt jener Kirche,
hierher vergabte, und Vogt Albrecht dorthin.‘‘® Der

25
Hoc CISO predium necesse  D est, ut firmiter e  latur, quia Cl

pecoribus potest evenire, necesse est omnibus inhabitantibus unc Ocum, ut et ips!i
1mo labore huc acquisitum est Ähnlich S.9  3C und Igitur, quia anta 1ıl! de

utilitati SUue de Ipibus prospician villicosque SUOS, aQuU0S inter silvas habent, moneant et
con pel)ast‚ Sue€e constitutioni PTFrOSDICCETE,

A „O, 5, 273 1.  S.94; Steinacker, Regesta
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Anonymus 1st also durchaus Nnic der Ansıcht, der dıe Gegner
des eser VON Zwieflfalten uldıgen, daß der willkürliche
Verkauft VON Stiftsgut kırchenräuberisch sel; B 1st vielmehr

sehr VOM wirtschaftlıchen Interesse beherrscht, daß ein-
acker daräauf eın Hauptargument bauen konnte, den Ver-
Tasser des Guterbeschriebs VOMM Urheber der Klostergeschichte
ZU scheiden.* Ist somıiıt die wirtschaftliche Einstellung uUNseTes

Anonymus keın run iıhm Reformgesinnung abzusprechen,
dürifen auch die eriıchte über verfehlte Güterspekulationen

AUuUs der Zeit VOT Abfassung der nNıC als Gegenbeweıls
die atsache der Reform In dieser Zeit gewerte werden.

Und WwI1e einzigartig würde sich nach Hirschs Auffassung der
ortgang der Reform ın Muriı vollzogen haben! Abt I:
Iriıeds (1085—1096) Zeit stellt e1ine Glanzperiode der Reform
dar ntier einem Nachfolger Rupert (1096—1109) ekamen
die Reformfeirmde das UÜbergewicht, ul allsobald mıt der
Wahl Ulriıchs (1109—1118), der zudem In Opposıtion _
St Blasıen aus der des Murı-Konventes selbst gewählt
wurde, wieder verlieren. Das erwirkte Diplom VON 114
stellt einen zweıiten Höhepunkt der Reform dar hm 01g
sofort unter Abt Ronzelın (1119—1140) eın Niedergang, DIS
Abt Kuno der Reform neuerdings ZUMN lege verhıilit, der einer-
se1its in den Acta, anderseıts in der mutmaßlichen Bestätigung
des Dıploms MHTC Konrad 111 selinen Ausdruck findet ES
wechselten also NıIC bloß Reformfifreunde un -Gegner innert

Jahren viermal ın der Herrschafit ab, die ZWEeI Niedergangs-
perioden lıegen auch zwischen dreIi Blütezeıten, die ebenso rasch
verflogen, W1e S1€e mühelos erreicht wurden. Das ist denn doch eine
unwahrscheinliche Entwicklung! ber WIr en auch eın DOSI-
tives Zeugnis die Annahme, Abt Ronzelın se1 Reform-
SCHNET SCWESCNH. Er erwiıirkte seinem Kloster das erste päpstliche
PMVNeER.*

Hıirsch un 0C sind, WwI1e erwähnt, der Ansıcht, daß dıe
angeblich reformftein  iche Fälschung ıIn den Jahren(150,
unter der Amtsführung und Mitwirkung Ronzelins entstanden
se1l Das widerstreite aber dem Inhalt des Priviılegs {nno-
ZGITZ Darın bestätigt der aps auft Bıtten des es alle
rechtmäßigen Besitzungen Muris: Confirmamus etiam vobiıs
JUECUNQUE eıdem I0C0 fratre 10Stro Werinhertio Argentinensi
eDISCOPO et R1US nepote Wernhero Ccomıite de Habekspug

CONSANZULNELS ollata Sunt, quı nNımırum ıdem cenobıum
de SU1LS rebus fundasse noscuntur OMMNLNO vınculo aposto-
lice dignitatis u SI QULS temerario0 UUSu A0C, quod LDSL E

143
Zs Gesch Oberrheins 386

udıen Er Mitteilungen (1928)



276 Dr Bruno0 ilhelm

devotione ecerunt, Infringere vellet, firmaverunt. amı
nımmt das päpstliche rıvileg die Gründungsgeschichte der
Fälschung auf, die der päpstlichen Kanzleı unmı  elbar VOTI-

gelegen en muß; denn 1m Dıplom VON 114 wird Werner
VON Straßburg ınfach als Verwandter narens des Grafen
Werner genannt, In der Gründungsurkunde erscheint Gr da-

als Bruder Lanzelıns, des Vaters Radbots, also als Groß-
on des Grafen Werner, der 1m päpstlichen rıvileg als

Weiterhin aber(d. h. Großneffe) des 1SCNOIS vorkommtt.
edeute die Gewährung der freien ogtwa (Liceat Insuper
vobıs ad utilıtatem et servitium vestr1ı locı advocatum constituere,
eft nullus ıbl altquo empore statuatur, 151 QqUENN VosSs COMMUNI
fratrum vestrorum CONSILLO elıgere decreveritis) einen SOIC schrof-
fen Gegensatz ZUrTr Bindung der Vogtel den Besitz der AD
burg, WIe ihn die Fälschung festsetzt, dar, daß unmöglıch ist
anzunehmen, Abt Ronzelın habe el rkunden 1m selben De-
zennı1um rwirkt

Das rıvileg des Papstes äll noch in die ZRit des Vogtes
rTecC der 140 starb.* Seine Beziehungen Muriı
WIe WITFr sahen, VON Anfang durchaus freundschaftlıc C

un nıchts veranlaßt uns ZUrTFr Annahme, 1es habe sich
in n Jahren geändert. Man folgert eine solche Sinnes-
anderung VOT em aus dem Dereits erwähnten eschaä zwischen
Muriı und TecC 9 der 128 dem Kloster un
Basler unze seinen Besitz OtWell 1 Br und eın Gut
OslıKon verpfändet. Abt Ronzelın mußte, die fandsumme
aufbringen können, ZzWel weibliche Konversen auinehmen.
uch Steinacker betrachtet das infach als „Zwangsanleihe‘‘
und meıint, SIE ‚„„kennzeichne besten das tatsächliche Ver-
ältnıs zwischen den Habsburgern un dem VON ihnen eVOoßg-
efien Murl; die 1re das Diplom Heinrichs gewährte TEeI-
heit des Osters War SanzZ illusorisch‘‘. Eben daraus SC  1e cr,
daß In dieser Zeıt eın Zusammengehen einer reformfeindlichen,
NUr auftf wirtschaftlıchen orteıle ausgehenden Parteı mi1t dem
Vogt, der das Kloster vergewaltigte, auszuschließen sel ber
Wenn dies auch aus anderen Gründen abzulehnen Ist, muß doch
betont werden, daß jene Anleihe durchaus nıc als Z,wangs-
nleihe aufgefaßt werden muß Man darf N1IC VergesscCH, daß
der Anonymus die Wirtschaftsführung Ronzelins einseltig De-
urteilt ; aber selbst weiß nichts VON einer ötigung ZUMN

au TrecC ist nach 133 euge eıiner Urkunde des

S, 95; Steinacker, Regesta
Regesta 37

nobis in pIgnus DTO alentiıs Basılee monete, et SUppPOSUItTt predium SUUMmM, quod habuitAusgabe Kıem S. 9  N Comitis quippe Adelbercti primum fuıt et concessit

ad Ööslıkon, ut S1 ipse in ıta Sua NO redimeret, sanctus Martinus ıin pe rp«C tu utraque
possideret, Nos autem alacres vendimus J1a ona predia, et obD anc necessitatem
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ISCHNOITS Gebhard VON Straßburg, der die Rechte und Be-
sıtzungen des OSters Baumgarten 1Im Unterelsaß Destätigt*,
etiwa In derselben Zeıt chenkt GE mit seiner ema  iın dem
St Michaelskloster In Hugshofen eın Gut in Flersheim samt der
ortigen Kırche.?* Dem Kloster Mur/1 Schenkte recCc alles,
Was FEggenwl zwıischen eub und em Bugg1ipfel Äckern,
Wiıesen, Wäldern oder Neubrüchen lıegt, samt der Kırche des
rtes, mit Ausnahme der uter seiner Eıgenleute aseIlDs
und Bıbilos und Bremgarten, die In den Hof ggenwil
Jjenstpflichtig SINd®:; Tferner den Hof Thalwıl, welcher dem
VON den Grafen VOonNn absburg unrechtmäßbig eingezogenen Teil
der ursprünglichen Ausstattung des OSTers gehörte*, ndlıch

Mansen Schaffhausen
Das es pDaßt NIC dem Biıild einer Vergewaltigung

Muris Urc seinen Vogt Selbst in den Geschäfften, dıe der
Anonymus tadelt, äll der Vorwurt weniger auft den Vogt als
auftf Abt Ronzelin. Allerdings muß zugegeben werden, daß es
zwischen Kloster und Vogffamilie Reibungsflächen gab S1e
weisen aber in eine Zeit zurück, in der gerade dıe Grundlagen der
Reform gelegt wurden, In die Zeit des Grafen Werner hm

die Entlassung Muris aus seiner Eigengewalt und die
usscheidung des klösterlichen Besitzes AUus der gräflichen
Gütermasse natürlich bedeutende wirtschaftliche erluste c
bracht; ebenso be]l Wiederantritt der Vogtel seinen
Vorgänger entschädigen müssen. ® on gelegentlich der FFT-
wähnung des altesten Stiftsbriefes bemerkt der Anonymus“,
daß ‚„,‚Graf Werner später seinen Anteiıl MurI1, den B sıch
anfangs ungerecht angema a  C NIC herausgeben wollte,
Wenn H4C andere uter aTilur erhielte  L Ebenso el

anläßlich der Freiungsurkunde om a  re 1082, daß der Gräaft
„„bel ihrer AbTfassung eIwas Von den Güuütern abzıehen leß, die

Das es War VONbel der el Mur/ ı übergeben a  e
seinem Standpunkt AUus begreiflich, die Mönche aber, VOT em
der auft das wirtschaftliche edeınen seines OSTers hbe-

argentum. Die ötigung (necessitas) Dezieht sich Iso nu auf das ach abg!  tem
accepimus ad Conversionem uas SOTOTCS, SCIlıce Trütilam et utam, ut acquireremus
eschä: erforderte Aufbringen der eldsumme. Das €s! selbst geschah ach den
Acta ohne ‚wang und paßt gut ıin die Reihe ähnlicher, VO! AÄAnonymus aufgeführterGüterkäufe größeren Stiles. Vgl cta 69 und Gerade ‚„auf den Rat des Kon-
ventes und des Klostervogtes, des Grafen recht‘ und UrCc! seiıne and nımmt Abt
Ronzelin 1im 132 die uter des Graien von Nellenburg Böllıkon

un: Basler Muünze auf als Pfand Das War also, Jahre ach jener 508.Zwangsanleihe mit Graf IM >  bt un!:  &, Konvent wirken el  ral  1g miıt dem Vogt
ZUsammen, „den Aufwand der Mönche vermehren‘‘.

Steinacker, Regesta D
Steinacker, Regesta n. 44.

7  } Steinacker, Regesta Habsb
76
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dachte Anonymus, rugten das als Ungerechtigkeit und Torder-
ten die ute zuruück. Tatsäc  1C U  x Ga rTecC
den Hof alwı das Kloster zurückgegeben.

Sein Nachfolger Werner War weniger nachgiebig; Ag
ahm den Mönchen die uter OSl11Kon und die en
Schaliifhausen wieder WCS Von den en Muschon aber
el CS; CS se1 ungew1ß, oh E1 S1e wegnehme oder dem Kloster
lasse‘*. In der rregung uber diese Vergewaltigung ME C (ırat
Werner wurden die cta geschrieben.

5. 76


